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E
s sollte ein Hochzeitsgeschenk
mit Folgen werden. Weil Arist
Dethleffs während seiner vie-
len Geschäftsreisen nicht auf
seine zukünftige Frau Fridel

verzichten wollte, baute er in seinem Unter-
nehmen, das sonst Peitschen und Skistö-
cke herstellte, ein einachsiges Gefährt, das
auf gut vier Metern Länge drei Menschen
Platz bot und sogar über eine Anhänger-
kupplung verfügte. Dethleffs nannte sein
mobiles Häuschen Wohnauto und konnte
sich nach der Jungfernfahrt 1932 bald
nicht mehr vor Aufträgen retten. Er hatte
unbeabsichtigt einen Nerv getroffen, denn
es wurde zugleich das Geburtsjahr von Ger-
man Engineering, Abteilung Fernweh. Aus
der Marke Eigenbau entwickelte sich eines
der führenden deutschen Unternehmen
für Wohnwagen, dem im rasch boomenden
Markt andere folgen sollten.

Längst gehört der Zug der Caravane und
Wohnmobile zu den Ferienmonaten wie
die Staus auf den Autobahnen. Von dieser
ganz speziellen Leidenschaft, das Zuhause
immer dabei haben zu wollen, hat auch Er-
win Hymer zeitlebens viel verstanden. Der
Unternehmer, der nicht nur selbst erfolg-
reich Wohnwagen gebaut hat, sondern 1971
auch das erste Reisemobil vorstellte, hat
dieser mobilen Spielart ein beeindrucken-
des Museum gewidmet. Gut 17 Millionen
Euro hat Hymer, der in diesem Frühjahr ge-
storben ist, in seinen lang gehegten
Wunsch investiert.

Was den Besucher am Firmensitz im
württembergischen Bad Waldsee auf 6000
Quadratmeter Fläche erwartet, ist aller-
dings nicht die übliche Inszenierung einer
Marke, sondern eine Einladung, sich in der
„ganzen Welt des mobilen Reisens“ – wie
das Motto des Museums betont – umzuse-
hen, Pioniere und Tüftler zu entdecken
und mit ihnen die großen Traumziele der
motorisierten Wandervögel zu erleben.

Wer, außer einem absoluten Experten,
kennt zum Beispiel noch das fabelhafte Fa-
woboo? Das Fahren-Wohnen-Boot, das in
den fünfziger Jahren von Josef Hartmann
ersonnen wurde, ließ sich für unterwegs
flach zusammenklappen; war man am Rei-
seziel mit Gewässer angekommen, löste
man das Dach einfach aus seiner Veranke-
rung und hatte damit einen Bootskörper,
der wahlweise mit Paddel oder Außenbord-
motor bestückt werden konnte. Ähnlich er-
findungsreich war auch die Sportberger
Landyacht L6, die speziell für die PS-schwa-
chen Fahrzeuge der 50er entwickelt wor-

den war. Der kleine Einachser besticht
durch seine U-Boot-Form mit Turmauf-
bau: so sollte man auf kleinstem Raum ste-
hen und werkeln und den abgeflachten
Teil dann zum Schlafen nutzen können.

Viele Erfinder aus der Pionierzeit des Ca-
ravaning kamen aus dem Flugzeugbau
und kannten sich wie Erich Bachem mit
Leichtbau und Platzersparnis aus. Zusam-
men mit Erwin Hymer entwickelte er unter
dem Markennamen Eriba klassische Wohn-
anhänger. Andere, wie Westfalia, hatten
sich schon im 19. Jahrhundert als Kutsch-
bauer etabliert. Mit dem Siegeszug des Au-
tos verlagerte sich der Hersteller auf die
Konstruktion von Kastenwagen. Das Er-
folgsmodell Landstreicher, das zu den 80
historischen Exponaten gehört, gab es
1938 in einer Luxusversion mit Herd, Hei-
zung, fließendem Wasser und Bordtoilette
für Kunden wie den Filmstar Zarah Lean-
der und den Rennfahrer Hans Stuck.

Die Deutschen hatten zwar das Auto
und später auch einen bewohnbaren An-
hänger dazu entwickelt. Aber es blieb wie-
der einmal den Engländern als passionier-
ten Entdeckern und Weltreisenden vorbe-

halten, das Lebensgefühl Caravaning über-
haupt erst zu erfinden. Wollte William Gor-
don-Stables als Kind zu den fahrenden Leu-
ten? Man weiß es nicht mehr, aber 1885
ließ er sich einen von Pferden gezogenen
Wohnwagen aus Mahagoni bauen, um da-
mit ins Grüne zu fahren ohne ein festes
Dach über dem Kopf missen zu müssen.
Diese gehobene Form des Nomadentums
kam auch auf der Insel gut an: 1907 wurde
der British Caravan Club gegründet.

Während seine englischen Landsleute
den Kongo oder Himalaya erforschten, be-
gnügte sich der Gentleman mit einer Tasse
Tee vor seiner Edelholzschnecke. Aber mit
seiner Idee kam ein Gedanke in die Welt:
statt mit einem Zelt konnte man genauso
gut mit einem Haus auf Rädern zu Abenteu-
ern und neuen Erfahrungen aufbrechen

und dabei kostenfrei übernachten. Im Er-
win-Hymer-Museum wird die Geschichte
des Caravaning eben auch als Sehnsucht
nach den großen Fernzielen, den Natur-
landschaften und ein wenig auch als Ur-
laub vom bürgerlichen Ich erzählt.

Den besonderen Charme dieses Ausstel-
lungskonzepts machen die inszenierten
Traumstraßen und Orte aus, die das Team
mit viel Liebe zum beredten Detail entwi-
ckelt hat. Es beginnt mit einer Rampe über
die Besucher vorbei an einem VW-Käfer
oder einem Opel Laubfrosch laufen, der ge-
rade sein Wohnhaus Richtung Alpen zieht,
hin zu den legendären Passstraßen und
dem Wanderurlaub. Italien mit der damali-
gen Exotik von Pasta und den Stränden
von Rimini wird durch eine begehbare Mu-
schel verkörpert. Mit dem wachsenden
Wohlstand rücken nicht nur fernere Ziele
näher, es bilden sich mit den touristischen
und sportlichen Möglichkeiten neue Lieb-
lingsorte der Hobby-Fernfahrer aus. Dazu
gehört im Rundgang die schon legendäre
Nordkap-Route mit riesiger Pudelmütze
und die gut getarnten Tiere, die vor allem
junge Besucher ansprechen sollen.

In einer zeltähnlich gebauten marokkani-
schen Teekanne kann man dem Reiz der
Orient-Trips nachfühlen; ein riesiges India-
ner-Wigwam symbolisiert die Traumstra-
ße zum Grand Canyon, die seit der Erfin-
dung des Reisemobils besonders attraktiv
wurde. Im indischen Zelt steht mit dem VW
Bulli quasi das Reisemobil der Hippie-Ge-
neration komplett mit deren Musik und
psychedelischer Einrichtung. Eine andere
Station entwirft die französische Atlantik-
küste, als der Sportimport Surfen aus Kali-
fornien europäische Beach-Boys und
-Girls anlockte. Freiheit und Abenteuer su-
chen, dieses Bedürfnis hatte man auch in
der DDR, wenngleich die Möglichkeiten
stark begrenzt waren. Mit dem Dübener Ei,
das gerade einmal 3,8 Meter lang und 1,75
Meter breit war, schuf der Sachse Max Wür-
dig bereits in den dreißiger Jahren den Vor-
fahren des enorm erfolgreichen Produkts
der VEB Campingwagen. Wer Glück hatte,
erhielt dazu einen Zeltschein, auf den man
auch nicht ganz so lange wie auf einen Tra-
bant warten musste. Erst mit diesem Pa-
pier durfte man an die Ostsee.

Bis Erwin Hymer 1971 mit dem serienmä-
ßigen Hymermobil dem klassischen Wohn-
wagen einen eigenen Antrieb verlieh, über-
nahmen Autos die Zugarbeit. Und die hat
der Unternehmer so begeistert gesammelt
wie die vielen Exponate. Neben Mercedes-
Modellen verschiedenster Baujahre oder ei-
nem Ford Taunus 12M entdeckt man auch
Seltenheiten wie den skurrilen Ford Edsel,
der vor einen riesenhaften Airstream-
Wohnwagen gespannt ist. Oder das tsche-
chische Praga Piccolo Cabrio, das sich mit
einem Tourist-Modell von Dethleffs müht.
Sehenswert ist auch das einer Isetta nicht
unähnliche Minischlafauto Dornier Delta,
das der junge Hymer in der Nachkriegszeit
zusammen mit dem Flugzeugkonstruk-
teur entwarf. Und weil jede Reise unver-
meidlich mit der Frage beginnt, was muss
unbedingt mit, was bleibt zuhause, blickt
man in den liebevollen Nachbau des Ur-Va-
ters Wohnauto mit der bescheidenen mobi-
len Wohnkajüte der Familie Dethleffs. Dort
entdeckt man auf kleinstem Raum Platz
zum Schlafen, zum Kochen und zum Ver-
stauen einiger. So ist die Geschichte des Ca-
ravanings auch eine kleine Kulturgeschich-
te der menschlichen Urbedürfnisse – vor al-
lem nach Freiheit.

Erwin-Hymer-Museum, D-88339 Bad Waldsee,
täglich von 10 bis 18 Uhr geöffnet, donnerstags
bis 21 Uhr. Preise: Erwachsene: 9,50 Euro, Kinder:
4,50 Euro. www.erwin-hymer-museum.de

Szenen einer Leidenschaft:
Im Hymer-Museum flaniert

der Besucher zwischen italieni-
scher Muschel (ganz oben),

Mikafa, Alpenpass und dem
winzigen Wohnauto von 1932.

Unterwegs
daheim

Vom fabelhaften Fawoboo bis zum Wohnmobil
von heute: Im Erwin-Hymer-Museum in Bad Waldsee

lässt sich eine wahrhaft bunte Zeitreise antreten

Süddeutsche Zeitung MOBILES LEBEN Samstag, 13. Juli 2013
Reportage Bayern, Deutschland Seite 42München Seite 43

DIZdigital: Alle Rechte vorbehalten – Süddeutsche Zeitung GmbH, München A54979294
Jegliche Veröffentlichung und nicht-private Nutzung exklusiv über www.sz-content.de svra039


